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                            Johannes 14,1-14
	 Das größte Wohnbau-Programm

Texterklärung		

Dass Jesus darüber redet, seine Jünger zu verlassen, 
bewirkt eine große Unsicherheit und wirft viele Fragen 
auf. Als Christ ohne den sichtbaren Beistand Jesu in 
dieser Welt zu leben, bringt zwangsweise immer wieder 
Verwirrung und Angst mit sich. Nur im Glauben kann 
dieser Zustand überwunden, nicht beseitigt, werden: 
Glaubet! (vgl. V. 27) Gerade für Ängstliche und Ange-
fochtene soll klar werden, dass Jesu Weggang zu ihrem 
Besten dient. Darum kann Jesus einladen und geradezu 
befehlen: Hört auf, erschreckt zu sein, und glaubt an 
den himmlischen Vater und an mich. Glaubt, dass es gut 
ist, dass Jesus jetzt beim Vater ist, denn:

Dort hat er uns das Zuhause vorbereitet

Keine Wohnungsnot! Überall ist die Rede davon, dass bei 
uns viele und vor allem bezahlbare Wohnungen fehlen. 
Das gehört leider zu unserer Zeit und Welt und bringt 
manche Menschen und besonders Familien in große 
Not. Aber im Himmel gibt es einmal keine Wohnungs-
losen und keine Wohnungssuchenden mehr. Für jeden 
Einzelnen ist bereits eine Wohnung vorbereitet – an 
einer Tür steht schon dein Name.

Trotzdem bleibt den Jüngern der Abschiedsschmerz. Die 
direkte Lebensgemeinschaft mit Jesus hört auf – und 
wir heute haben sie so nie erlebt. „Aber ihr braucht nur 
zu glauben“, gibt Jesus mit auf den Weg. Glauben in 
dem Sinn, dass man sich vom Unsichtbaren gehalten 
weiß und einer wunderbaren Zukunft gewiss ist. Was 
der Glaube wissen müsste und doch nicht weiß, fragt 
Thomas (V. 5, vgl. Jahreslosung). Natürlich weiß er 
nicht, wo Jesus hingeht – und dieser Platz ist auf keiner 
Landkarte festlegbar, auch nicht auf einer vom Himmel. 
Jesus bereitet uns ja nicht ein himmlisches „Luxus-
Hotel“. Paulus beschreibt es später unter anderem so: 
„Daheim sein beim Herrn“ (2Kor 5,8), „bei Christus sein“ 
(Phil 1,23), „beim Herrn sein allezeit“ (1Thes 4,17), dort 
haben wir unsere „Heimat“ (Phil 3,20). Ja, als Jesus-
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Fragen zum Gespräch:
		Wie stellst du dir deine Wohnung im Himmel vor?
		Was antworten wir auf die Behauptung, das Reden von den himmlischen Wohnungen und von der ewigen 

Heimat bei Gott seien doch nur Vertröstungen und Hirngespinste?
		Welche „größeren Werke“ haben wir schon erlebt und erfahren?

Impulse zur Veranschaulichung für Kinder und Erwachsene:
		In der Fundgrube auf unserer Homepage unter  impulse.die-apis.de. 

Lieder: 	Monatslied „Hoffnungsland“ (Noten- und Audio-Download unter song.aktion-hoffnungsland.de), 
			   GL 5, GL 312 (EG 346)

             Praxishilfen

Leute haben wir schon einen Pass, auf dem unter „Nati-
onalität“ „Himmel“ steht (Volx-Bibel). Die „himmlischen 
Wohnungen“ sind wunderschöne Bilder der Geborgen-
heit und der Heimat bei unserem himmlischen Vater und 
in untrennbarer Wohngemeinschaft mit Jesus Christus.

Dorthin ist er der einzige  
			            und alleinige Weg

Dafür müssen keine überhöhten Kautionen oder gar 
Bestechungsgelder bezahlt werden. Der Weg ist klar und 
eindeutig, wie man einen solchen begehrenswerten Platz 
ergattern kann: Jesus Christus. Nur durch ihn und auf 
keinem anderen Weg haben wir Zugang zu einer ewigen 
und wunderbaren Wohnung.

Es gibt dort viele Wohnungen (V. 2) – wenn es nach 
Gott geht, so sollen alle Menschen Zuflucht und Bleibe 
finden. Aber es ist ein von Jesus schwer erkämpftes 
Zuhause, denn wir haben normalerweise dort kein 
Wohnrecht. Der einzige Schlüssel zur ewigen Heimat ist 
der Glaube an den für uns gestorbenen und auferstan-
denen Herrn. Nur durch ihn und mit ihm haben wir eine 
Chance und nur in ihm schließt sich uns die Wahrheit 
Gottes und der Ewigkeit auf. Wer Jesus vor Augen hat, 
hat auch den Vater vor Augen. Jesus ist der einzige, der 
uns in dieses wirkliche Leben mitnehmen kann – heute 
schon und in Ewigkeit.

„Alles Gute, das der sich erbarmende Gott für Zeit und 
Ewigkeit seinen Menschenkindern zugedacht hat, ist er. 
Mit ihm wird uns nicht weniger als alles geschenkt (Röm 
8,32). Eine ‚Seligkeit’ mit allem, was das Herz begehrt, 
aber ohne ihn: das wäre die Hölle.” (G. Voigt)

Von dort bewirkt er jetzt und hier  
			        die „größeren Werke“

Wurde bisher unser Blick in Richtung Himmel und 
Ewigkeit gelenkt, ist ja die Frage noch offen, was uns als 
Christen hier und heute bleibt. Was ist inzwischen, bis 
Jesus uns zu sich nimmt (V. 3)?
Dass er, der Meister, hingeht, macht uns nicht hand-
lungsunfähig und degradiert uns nicht zu hilflos 
Abwartenden. Das Gegenteil ist der Fall: Das Werk 
Jesu geht weiter – und zwar unter ganz neuen Bedin-
gungen. Es geht in der Gemeinde weiter, die sich in die 
Welt senden lässt: größer zuerst in der geographischen 
Ausdehnung. Aber vor allem durch den Heiligen Geist 
(das verborgene Wirken Jesu) geschehen auch größere 
Dinge. Christen durchbrechen die Enge, in der Jesus (als 
Mensch) hat wirken müssen. So wirken der himmlische 
Christus und die irdische Gemeinde zusammen. Er hat 
alle Gewalt im Himmel und auf Erden und seine Leute 
gehen in seiner Kraft bis an die letzten Enden der Welt, 
bis sie dann einmal daheim sind bei ihm. Wir brauchen 
nur zu glauben!

Dieser Weg 
So viele Wege und 
Jesus, der Weg.
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